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Im Verlage der Muller ſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


Montag, den 25. Auguſt 1319. 


Vom Main, vom 10. Auguſt. 
Nicht bloß in Würzburg, ſondern auch zu 
Bamberg und in Franken erſchallt jetzt, wo 
ein Jude ſich ſeben laßt, das Volksgeſchrei: 
„Hepp! Hepp! Jud verreck!“ welches zu Wurz, 
burg die Loſung gab. Der Unwille traf zuerſt 
den Profeſſor Brendel, der einen Aufſatz zu 
Gunſten der Juden in das Intelligenzblatt eins 
rücken laſſen, und dafuͤr eine goldene Doſe mit 
Oukaten erhalten hatte. Der Jude den man 
zuerſt in feiner Wohnung zu necken anfing, bes 
ging die Unvorſichtigkeit, das Volk mit Stein- 
würfen zu begrüßen, wodurch das Uebel aͤrger 
wurde. Es war ein trauriger Anblick, die 
Judenſchaft zum Theil unter Jammer und Gr 
ſchrei, aus der Stadt zieben zu ſehn. Ob⸗ 
gleich in dieſer die Ruhe wieder bergeſtellt iſt, 
wagen es viele doch nicht zurück zu kehren, 
"fondern es lagerten am Gten noch gegen 4⁰⁰ 
einige Stunden vor Wuͤrzburg. Die meiſten 
Baierſchen Juden ſollen, da die Volksſtimmung 
ibnen fo ſebr entgegen iſt, geneigt ſeyn auszu⸗ 
wandern, beſonders da das Churheſſiſche Bok⸗ 
kenbeim am Main ibnen einen gelegenen Auf 
enthalt verſpricht. Aus der Feſtung Marien 
berg bei Würzburg rückten Truppen in die 
Stadt ein; fämmtliche Polizeibeamten hatten 
ſich in das Julius, Hoſpital gefluͤchtet, welches 
zu ibrem Schutz mit 50 Grenadieren und 3 

Kanonen beſetzt worden. z 
Wie es beißt iſt der Heidelbergſche Profeſſor, 
Kirchenrath Paulus, ar 
ſich einige Tage aufhielt, auf ausdrücklichem 
Befehl des Koͤnigs Über die Wuͤrtembergſche 


l 


aus Ludwigsburg wo er 


Grenze gebracht, weil er ſich in ſtaͤndiſche Au⸗ 
gelegenbeiten gemiſcht, und politiſche Umtriebe 
deabſichtigt baben fol. . 
Dem bisherigen Kanzler der Univerſität 
Gießen, v. Grollmann, iſt die obere Leitung 
der Staatsgeſchaͤfte im Darmftädıfpen, lg 
Staatsminiſter anvertraut. 3 
Mehrere Darmſtaͤdter haben die erbetene Er⸗ 
laubniß, auszuwandern, nicht benutzt, andere 
nach ſchen angetretener Wanderung ſich wie 
der im Vaterlande eingefunden. Nach einer 
miniſteriellen Verfuͤgung ſoll aber ihre Wie⸗ 
deraufnabme nur in ſofern erfolgen konnen, 
als fie ſich derſelben durch ein vorheriges mo⸗ 
raliſches Betragen würdig gemacht und nach⸗ 
weiſen, daß fie ſich und ihre Familien zu er⸗ 
naͤhren im Stande find, Ar, 
Am 25. Juli iſt der letzte Transport der 
Auswanderer nach Brafilien in drei Schiffen, 
wovon das eine groͤßtentbeils mit Kiſten bela⸗ 
den war, die der Portugieſiſche Konful mir 
ſandte, von Baſel abgefahren. — Voigendes 
iſt das genaue Verzeichniß der Schweizer Ko, 
loniſten, die nach Braſilten ausgewandert find: 
Freiburger, Walliſer und (einige) Waadtlaͤn⸗ 
der 1079 Köpfe, Berner 497, Aargauer 151, 
Luzerner 140, Solothurner 114, Schwyzer 29, 
Verſchiedene 115 zuſammen 2021 Köpfe. 5 
Dresden, vom 6 Auguſt. DIN 

Die Bäder von Karlsbad fohen für die Pos 
litik ein wichtiger Punkt werden. Die Ankunft 
des Fürſten von Metternich war das Signal 
zur Reife einer nicht unbeträchtlichen Zahl von 
Oiplomatikern nach jenem Kur Ort. Schon 


will man die Gegenſtände kennen, über welche 
e verhandelt werden ſoll. Manche 
wollen bier bereits eine Fortſetzung des Aache⸗ 
ner Kongteſſes und die nahe Erledigung aller 
derjenigen Punkte ſeben, die in Aachen nicht 
zur Sprache gekommen find. Die Lage und 
der politiſche und moraliſche Zuſtand von 
Oeutſchland ſollen, wie manche verſichern, 
bier ganz insbeſondere in Betracht gezogen 
werden; man wird zu gleicher Zeit vorläufige 
Verabredungen treffen, um gewiſſen Gefahren, 
womit die Ordnung und Ruhe bedrobt ſchei⸗ 
nen, gebörig zu begegnen. So viel behauptet 
man im Allgemeinen über die Gegenſtände der 
Konferenzen, die in Karlsbad ſtatt haben fol» 
len. Allein nach Berichten aus ſehr achtbarer 
Quelle iſt einmal von einem diplomatiſchen 
Kongreß, von Europaͤiſchen Angelegenheiten, 


welche der Gegenſtand des Aachener Kongreſſes⸗ 


waren, nicht im Mindeſten die Rede; eben ſo 
wenig können bier Beſchluſſe uber die Deuts 
ſchen Angelegenheiten gefaßt werden. Alles, 
wovon im Karlsbade die Rede ſeyn kann, ber 
ehr in vertraulichen Beſprechungen der Mini⸗ 
ſter mehrerer größerer Deuiſcher Höfe, über 
die Angelegenbeiten Deutſchlands; Beſprechun⸗ 
In: die vielleicht in der Folge zu Reſultaten 
-- fübren können, weiche man jetzt nicht erwar⸗ 

ten, oder wenigſtens vor ganz kurzer Zeit noch 
wicht erwarten durfte. 

Karlsruhe, vom 7 Auguſt. 

Vor kurzer Zeit batte bier ein Hebräer. 

Marx, Doktor der Medizin die Cbriſtliche 
Religion angenommen. Sein Reiſe- Plan führs 
te ihn gleich nachber nach Wien, wo er jetzt 
mit mehrern andern Jadividuen, in Folge der 
von Preußen aus verbaͤngten Arretirungen, 
old Mitglied der Deutſchen Burſchenſchoft, 
verhaftet iſt. 

Freiburg, vom 39. Juli. 

Der Abgeordaete Kern bat bei der Feier 
ſeiner Rückkehr von Karlsrube, welche ſeine 
Mitbürger mit einem freundſchaftlichen ibm 
gegebenen Mable begingen, einem Soaſt fol⸗ 
gende Worte vorangeſchickt: „Sind die Reſul⸗ 
tate des Landtags nicht fo glänzend, als man 
erwarten zu dürfen glaubte, fo wollen wir 
Hoffaung und Muth nicht ſinken laſſen: der 
Landtag iſt ja nicht aufgelöſt nicht einmal ges 
ſchloſſen, ſondern nur auf kurze Zeit unterbro⸗ 
den. Macches Gute iſt ſchon dermalen aus 
demſelben pervorgegangen: der Saame if aus⸗ 


geſtreut und er wird emporblüben und Früchte 
tragen. Aber wer vie“ \ it er 
iſt nicht mehr frei; der Regent bat den Sands 
tag unterbrochen, unſere große Charte giebt 
ihm biezu das geſetzliche Recht, und wir müs 
fen das Wort des Fürſten ehren. Sollte wich 
leicht dieſe, den Erwartungen aller Guten und 
den Wuͤnſchen des Volkes widerſtrebende, Ins 
terbrechung, Murren und Unzufriedenheit erre⸗ 
gen: fo iſt es Fflicht aller Depotirten und 
Wablmaͤnner, überall, fo weit unfer Wirken 
reicht, dem Uebel mit Kraft zu begegnen: nur 
dort blüht ja Gluck, wo bürgerliche Ordnung 
berrſcht, und das engſte Band der Liebe und 
des Vertrauens, Fürſt und Volk umſchlingt. 
Nach wenigen Monaten werden die Landtags, 
Verhandlungen wieder beginnen, und, wir hof⸗ 


fen es zu Gott, einen für unfer liebes Vater⸗ 


land gedeiblihen Ausgang nehmen. Bis dar 
bin wollen wir im Vertrauen auf die gebeilig⸗ 
te unverletzbare Perſon des Furſten rubıg die 
nabe Zukunft abwarten, und ich rufe aus dem 
Janerſten meiner Seele: Hoch lede der Groß⸗ 
berzog! boch lebe das Volk! boch lebe die 
Konſtitution!“ N 
Frankfurt, vom 8. Auguſt. 

Ia der Sitzung der Bundes ⸗Verſammlung 
bar der Geſandte der freien Städte, Spadi⸗ 
kus Guͤiſchow, den Antrag: den Zuſtand des 
Poſtweſens in Deutſchland in Ueberlegung zu 
ziebn und auf Mittel zu denken, die großen 
Beſchwer den aus dem Wege zu räumen, wos 
durch bei deſſen gegenwaͤrtiger Beſchaffenbeit 
der Verkehr leide. Ueder mäßige Vertbeurung 
des Portos und Verlängerung der Poſtrouten, 
wären die Hauptübel, und die Vervielfältigung 
der Landes poſten, und der Grundſatz: die Pos 
ſten bauptſaͤchlich für die Finanzen zu benutzen, 
Quelle deſſelben. Handel und Gewerbe, litera⸗ 
riſcher und freundſchoftlicher Briefwechſel wuͤr⸗ 
den dadurch bedrückt. Sey in Frankteich der 
Briefwechſel viel woblifeller und ſchneller, fo 
liege der Grund in der Einbeit der Peſtver⸗ 


waltung. Eine Bundespoſt würde in Deuiſch⸗ 


land zwar ſchwer zu erreichen ſeyn aber doch 
wohl Vereinigung aller Bundesſtaagten über 
Maaßregeln, Herabſetzung des Portos und 
möglichſte Schnelligkeit zu dewirken ſeyn. Nas 
mentlich wird vorgeſchlagen, daß zwiſchen den 
großen Haupt, und Handelsſtädten die Brief 
beutel verfiegelt geſchickt, und dafür im Gans 
sen etwas Billiges, nicht für jeden einzelnen 


Brief die Taxe erlegt werde. Als weſentliches 

egal könne die Poſt nicht angeſehen werden, 
da es in manchen Ländern erſt fpdı dafür er⸗ 
klärt, in manchen noch jetzt nicht ganz Regal 
if. Durch Ergreifung der vorgeſchlogenen 
Maaßregeln würden ſich auch die finanziellen 
Vortbeile vermehren, da, wie Erfahrung leb⸗ 
re, bei geringen Anſaͤtzen der Ertrag von Auf⸗ 
lagen hoͤber ſteigt, als bei größeren, Die Ge⸗ 
ſchichte Weſtphalens und anderer Länder bes 
weiſe, wie verderblich für die offentlichen Einr 
künfte die Abſicht geworden ſep, durch Vers 
theurung die Porto Einnabme zu erböben, da 
Verminderung des Briefwechſels die Erboͤbung 
des Per tos vergelte. 

Bon dem zur bieſigen Ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft geboͤrigen Grafen Woronzow war eine 
diplematiſche Pandvarıhie nach dem Staͤdtchen 
Hoͤnigsſtein veranfkaltet worden zu der auch 
Herr und Frau v. Bethmann der Graf und 
die Gräfin von der Golz und mehrere andere 
Perſonen von den Bundeslegationen eingeladen 
worden waren, Bei dieser Gelegenbert gerieth 
Or. v. Bethmaun mit Hrn. Alleye Legations⸗ 
Gifretair bei der Fran oͤſſchen Geſandtiſchaft, 
unverſ e hus in einen Wortwechſel, der jedoch 
nicht litik zum Gegenſtande hatte. Einige 
in det Hitz, nicht geboͤrig armäblte Ausdrücke 


brachten beide, da fir ſich allein befanden der⸗ 


gellolt gegen einander auf, daß A: fi thaͤt⸗ 
lich an einander vergriffen, und nur das Herr 


beicilen der übrigen Gaͤſte dem Streite für 


dieſen Abend ein Ende machte. Den andern 
Tag nachdem Or. All pe nicht geſtehn wollte, 
die Beleidigung zugefügt. zu haben begab man 
ſich zur Mittagszeit. unter Begleitung von 
Zeugen und Sekugdanten von Frankfurt nach 
dem nabe gelegenen Waͤldchen; um die Sache 
durch einen Zwykamof auf Piſtelen auszuma- 
Gen. Hr. o. Bethmann batte noch des Mor- 
gens fein Teſtament abgefaßt und brachte «is 
nen Wundarzt mit in feinem Wagen nach dem 
Kampfolog Mon beſchtoß ſich „of 30 Schrit; 
se u ſcießen. Hr v Betbmonn batte den 
erſten Scuß. Das piſtol aber verſagte, wor⸗ 
auf Hr. Allepe mit einem Schuß in die Luft 
antwortete. Die Sekuodanten legten darauf 
den Streit in Güte bei und Hr v Beihmoan 
unternahm den folgenden Sag eine Riſe. Der 
Franzöſiſche Geſandte Graf Neinbard fol das 
Benehmen feined Legatioas“ Sekretalts bei die 
fe. Gelegenheit vollkommen gebilligt baden. 


Ds Or. v. Bethmann zu den erſten Banque 
ren der Stadt gehört, fo kann man leicht dene 
ken, welchen Athen man an dieſem Vorfall 
nahm. 8 

Dem durch feine Abentheuer und Ungluͤcks⸗ 
fälle jm vorletzten Kriege bekannten Orn. v. 
Texter, bat der König von Preußen eine Pens 
fion von 200 Thalern jährlich verwilligt. 

Paris, vom 4. Auguſt. 

General Grouchy bat bier eine Schrift un⸗ 
ter dem Titel berausgegeben: „Observations sur 
la relations 1818“, die bekanntlich von dem 
General Gourgaud über die Schlacht von Wa⸗ 
terloo erſchien. General Grouchy ſucht mehr 
rere Sershümer zu berichtigen. Von Bonar 
parte ſagt er unter andern: „Ich muß geſte⸗ 
ben, die letzten Handlungen ſeines politiſchen 
vebens, ſo wie feiner Militair Laufbahn waren 
nicht meht mit der Kraft und Einſicht bezeich⸗ 


net, wodurch dieſer außetordentliche Mann frü⸗ 


ber bervorragte. Waͤbrend des Feldzugs von 
1815 erkannte man nicht mehr den großen 
Feldberrn in ibm, welcher er noch im vorper⸗ 
gegangenen Jahre geweſen war“ 

Sir Robert Wuſon der im Jahre 1815 
Lapolette zu ſeiner Flucht debülflich war, ge 
richtlich belangt und zu einigem Verhaft ver 
urtbenlt wurde, iſt bier jetzt ungemein wohl 
aufgenommen. f b 15 

Zu Bordeaux iſt ein Kupferſtich konſtszirt 
worden, wilder die Bandung Bonaparte's zu 
Cannes darſtell te. f 

Durch Bordeaux paſſirte am 37. Juli ein 
außcrordentlicher Courier von Dresden nach 
Modeid. 2 

Die Selbſtmorde dauern bier auf eine au, 
derordentliche Art fort. Vorgeſtern erſchoß 
ſich bier der Tapezierer Orval mit einem Pis 
ſtel in firaem Bette an der Sie feiner Frau, 
die ſchlief. Eis Invohden⸗Ofſtzier, der ein 
boͤtzernes Bein hafte, ſtürzte ſich an eben die 
ſem Lage in die Seine. . 3 

In einer kleinen Stadt Söd⸗ Frankreichs iſt 
ed Sitte, alle 30 Jahre die Knochen des Got, 
tebackers zu ſammeln und in einem Winkel zu 
verſcharren Bei der letzten Feierlichkeit trat, 
nach einem unſter Blätter, auf einmal ein 


Miſſtonair auf, und ſprach über den Theil die, 


ſer Gebeine den Fluch aus, welche Freunden 
der Revolution zugehört beben konnten So⸗ 
kert ipeilte ſich das Voll in 2 Pariheien, bes 


waffnete ſich mit den Knochen und ſchlug ſich 
damit wechſelſeitig die Köpfe blutig. ; 
4 St Petersburg, vom 28. Juli. 
Vorgeſtern Nachmittags um 5 Uhr brach 
bier ungluͤcklicher Weiſe auf einer der mit Talg 
beladenen, in der Newa am großen Talg⸗Ma⸗ 
gazine gelegenen Barke Feuer aus. Die Bar⸗ 
fe ward ſogleich, da an kein Loͤſchen zu denken 
war, vom Ufer abgeſtoßen; zwei andere Bars 
ken, mit Calg beladen, ergriff das Feuer gleich⸗ 
falls, wie auch einige Lichter⸗Fahrzeuge. Zum 
Gluck trieb der Wind vom Talg⸗Magazine ab» 
waͤrts. Das Feuer von mebr als Tauſend 
Faͤſſern Talg ſprübete fürchterlich um ip. Es 
gab einen Schauder erregenden Anblick au 
der Newa, mehrere Fahrzeuge brennen zu ſe⸗ 
ben. Endlich ergriff das Feuer auch zwei Ka⸗ 
meele (bekann nich Fahrzeuge von ungeheurer 
Große und eigenthümlicher Bauart, die zum 
Transport der bier erbauten Kriegsſchiffe über 
die Untiefen nach Kronſtadt gebraucht werden) 
und zerſtoͤrte fie ganzlich. Der durch dieſen 
Brand verurſachte Schade wird auf eine Mil, 
lion Rubel gerechnet. Das Feuer waͤhrte bis 
3 Uhr Morgens. 
VVonſtantinopel, vom ro, Juli. 


Der Komet, weicher ſich bier ſeit einigen 


Tagen am gordoſtlichen Himmel zeigt, beſchät. 
tige die aberglaͤubiſchen Mubamedaner aufs 
ernſthafteſte. Es feblt nicht an allerlei Deu⸗ 
tungen, da hier ohnehin die Sterndeuter bei 
allen Gelegenbeiten zu Ratbe gezogen werden. 

Die Gaͤhrung unter den verſchiedenen Ja⸗ 
nitſcharen⸗Cerps bat wieder zu blutigen Auf⸗ 
tritten gefuhrt. In der vergangenen Nacht 
brach zu Galata zwiſchen den Janitſcharen 
von zwei verſchiedenen Ortas ein Streit aus. 


Es ſchlugen ſich noch die Janitſcharen von 


iwei andern Octas dazu. Man hatte ſchon 
ſeit mehrern Tagen Zwiſte zwiſchen der 25ſten 
und 7iſten Orta bemerkt. Mehrere hundert 
jener tollkuͤhnen Meuterer verſammelten ſich 
ſchon vor Anbruch des Tags auf den Wahl⸗ 
platzen und begannen auf einander zu feuern. 
Von dort eilten einige auf den Calafat - Matz, 
um die daſelbſt befindlichen Arbeiter, lauter 
Aſtaten und Leute aus der roheſten Menſchen⸗ 
klaſſe, aufzuwiegeln und zum Kampfe einzulas 
den. Dann begaben ſie ſich auf ein nabe ge⸗ 
legenes Griechiſches, unter Ruſſiſcher Flagge 
fobrendes Schiff, von welchem fir die Equlpa⸗ 
ge verjagten, ſich der Munition bemaͤchtigten, 


und das Schiff, als einen feſten Punkt befetzt 
hielten. Der Groß Admiral oder a Ra 
ſcha verfügte ſich ſogleich dahin, um die Ruhe 
ſtoͤrer zur Ordnung zu bringen; allein er ward 
abgewieſen, und eingeladen ſich zu entfernen, 
wenn er nicht fein Leben muthwillig aufs 
Spiel ſetzen wolle. Eine gleiche Aufforderung 
erging ebenfalls an den berzugeellten Janit⸗ 
ſcharen Aga. Der Kampf waͤhrte hierauf zwi⸗ 
ſchen den Partheien bis gegen 2 uhr Nachmit⸗ 
tags. Noch weiß man nicht. wie groß die 
Anzahl der Todten und Verwundeten iſt. Es 
befinden ſich einige Ehriffen darunter, die uns 
gluͤcklicher Weiſe in der Nähe waren. Die 
Pforte ſchien über dieſe Auftritte ſehr betrof⸗ 
fen und die Miniſter wurden wider Gewobn⸗ 
beit waͤhrend des Ramazans ſchon am fruhen 
Morgen zuſammenberufen, 

Die als eine Belehnung zu betrachtende Bes 
kleidung des neu ernannten Hoſpodars der 
Moldau, Fürſten Michael Suzzo, mit der Rus 
ba und der Kapanitza wird erſt nach dem Bais 
ram ſtatt haben. Indeſſen bat derſelbe ber 
reits die Gluͤckwügſche des geſammten Pforten⸗ 
Miniſteriums und der fremden Geſandten durch 
ibre Dollmetſcher erbalten und durch ſeinen 
Dollmetſcher erwiedern loſſen. Fuͤrſt Suzzo 
bat feinen Schwager, Hrn. Riſo, als Kainıas 
kan nach Jaſſy abgeſchickt. Der Großberr 
hat dieſem neuen Hofpodar zum Beweiſe Kal⸗ 
ſerl. Huld einen mit koſtbaren Edelſteinen ger 
zierten Dolch zuſtellen laſſen. f 

Am 7ten dieſes Cals am Taten des Rama⸗ 
zans) begab ſich der Großberr vor Einbruch 
der Nacht nach dem Serail, um der feierlichen 
Enthüllung des Mantels des Propheten Mar 
bomed beizuwohnen. 5 


Vermiſchte Nachrichten. 

Wieder einige Tauſend Auswanderer aus 
der Schweiz, ſagt ein Öffentliches Blatt, ſchiff⸗ 
ten den Rhein entlang, nach Braſilien hinuͤber. 
Wir ſenden den Amerikanern Piloten entgegen, 
die fie recht bequem und ſicher in unſere His 
fen eiafuͤbren, wenn ſie einſt Puff bekommen, 
ibre FreiheitsGeſinnungen über Europa zu 
verbreiten und an feinen Ufern zu landen. 

Es find zu Jamburg bereits ſechs Hambur⸗ 
ger Schiffe aus Groͤnland zurückgekehrt, wel⸗ 
che insgefammt nur 156 Quard. Speck mitge— 
bracht baben; überhaupt fell der diesjährige 
Robben⸗ und Wallfiſchfang ſchlecht aus fallen. 


